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Der kleine
Kommentar

Empfang in Basel

Der Kommentator reiste kürzlich nach
Basel, nicht in bestimmter Absicht; er
wollte lediglich wieder einmal den ganz
besonderen Charakter dieser Stadt
erleben.

Zum Charakteristischen für Basel gehört
auch der Bahnhof und seine Umgebung.
Man bekommt immer das Gefühl, die
Stadt habe seinerzeit den Anschluß an
den Zug verpaßt und ihn bis heute noch
nicht wieder gefunden. Gewiß, die Behörden

haben verschiedene Versuche
gestartet, diesem offensichtlichen
Mißstand entgegenzutreten; so machte man
unter anderem auch einen Wettbewerb.
Es hatte gute Resultate darunter, nur
konnte man sich zu keinem so recht
entschließen, und in der Zwischenzeit ist
alles bereits überholt. Später kamen einmal

die Finanzleute aus Amerika mit der
Permindex und wollten das fehlende
Bindeglied zwischen Bahnhof und Stadt
in Form eines Monstergebäudes errichten.

Die Basler stritten sich lange hin
und her, ob dieses Gebäude nun schön
oder nicht schön sei und ob die Permindex

zum Positiven oder Negativen
gehöre, bis die Finanzleute weiterzogen
und ihr Unternehmen in Rom etablierten.

Das Unkraut auf der betreffenden
Baustelle aber wächst weiter, und die
längst abbruchreifen Häuser kommen
dem Zerfall immer näher.
In der Zwischenzeit hat man es an einer
anderen Stelle des Bahnhofplatzes mit
der Großzügigkeit versucht. Ein paar
alte Häuser an der Elisabethenanlage
wurden abgerissen, eine Gasse wurde
überbaut und vorläufig die Hälfte einer
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modernen Hochhausscheibe
hingepflanzt; die andere Hälfte soll noch

folgen. Sehr einfach ist das Haus,
abwechslungsweise Fensterbänder, Brüstungsbänder

und um das Ganze herum ein

Rahmen, kurz: modern und großzügig;
ob es mit der zweiten vorgesehenen
Hälfte noch großzügiger oder noch

länger wird, ist eine Ermessensfrage.
Ob das Ganze auf einem Gesamtplan
für das Bahnhofareal beruht oder
einfach einmal hingestellt wurde, ist ebenfalls

ungewiß. Das Haus trägt den
Namen «Helianthus», die Sonnenblume.
Soll dieser Name wohl versöhnlich
stimmen? Jeder Gartenfreund weiß aus
Erfahrung, daß Sonnenblumen am schönsten

wirken, wenn sie in Gruppen
gepflanzt werden, und jeder Botaniker kann

bestätigen, wie sinnvoll und differenziert
diese Blume in ihrem Stengel und im

Blütenstand aufgebaut ist. - Ein solcher
Name verpflichtet.
Die Basler bemühen sich aber trotz aller
Mißerfolge weiterhin um ihr Bahnhof-
Sorgenkind. Man wollte dem ankommenden

Reisenden die Ankunft etwas
erleichtern und baute deshalb eine
Unterführung, welche die Bahnperrons direkt
mit der Haltestelle der Straßenbahn auf
dem Bahnhofplatz verbindet. Eine solche
Unterführung - das wußte man aus der

Erfahrung in anderen Städten - muß
attraktiv gestaltet sein, damit sie von den

Leuten auch benützt wird. Und der
Architekt stand nun vor der schweren
Frage, ob er dem unterirdischen Raum

mehr den Charakter eines Verkehrsweges

in Stromlinienform oder eines

Das neue Geschäftshaus «Helianthus» an der
Elisabethenanlage beim Bundesbahnhof in
Basel, erste Etappe. Die zweite Etappe wird auf
der rechten Seite in gleicher Form etwas
zurückversetzt angebaut

Die neue Unterführung im Bahnhof Basel, die
den Centralbahnplatz direkt mit den Perrons
verbindet

Photos: 1 Paul Merkle, Basel; 2 Peter Boett-
cher, Riehen

Empfangssalons der Stadt geben sollte.
Aus dem Dilemma kam er offensichtlich
nicht ganz heraus, und so ist es eine
unterirdische Salonstraße geworden:
überall schön schleifende Übergänge
mit Kurven, Rampen und schräg in der
Wand stehenden Vitrinen, in der Mitte
ein wundervolles Rondell, Stil «Fin de
siecle» oder «Kinofoyer», in dem dem
Reisenden zum Willkomm ein Bier oder
ein Hot-Dog angeboten wird. Man stellt
sich immer vor, daß die Architektur viel
einfacher wäre, wenn man beim Innenraum

nicht immer auf die Außenfassade
Rücksicht nehmen müßte. Die Unterführung

hat ja keine Fassaden, und es war
trotzdem so schwierig. Nun streiten sich
die Basler noch, ob am Ende der
Unterführung eine Rolltreppe angebracht werden

solle oder ob man sich diese Ausgabe

ersparen könne. Da das Sparen im

Kleinen zu den baslerischen Eigenschaften

gehört, hat man über diese hochpolitische

Angelegenheit eine Volksabstimmung

veranstaltet.
Es ist bekanntlich nicht leicht für einen

Außenstehenden, den Zugang zu den
Baslern zu finden; den Zugang vom
Bahnhof her machen einem aber die
Basler besonders schwer.

Der Kommentator

Stadtchronik

Chronique Lausannoise

L'amenagement de Vidy

Au printemps 1959, la ville de Lausanne
ouvrait un concours d'idees pour
l'amenagement des terrains situes en bordure
du lac, entre la Chamberonne et Ouchy.
Les architectes, ingenieurs et paysagistes

suisses pouvaient y participer,
Le probleme etait d'une importance par-
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